
6 Böcklerimpuls 4/2012

Kürzer oder länger arbeiten? Die Vorschläge für eine ange-
messene Arbeitszeitpolitik sind widersprüchlich. Die Bun-
desagentur für Arbeit rät angesichts der demografischen 
Entwicklung neuerdings zu längeren Arbeitszeiten. Dagegen 
werben Sozialpolitiker für eine Verkürzung. Hauptargumen-
te hier: Eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
sowie die Reduzierung von gesundheitsschädlichen Arbeits-
belastungen.

Wie es in Sachen Arbeitszeit um die Bedürfnisse der Be-
schäftigten einerseits, die Situation in deutschen Betrieben 
andererseits bestellt ist, haben die DIW-Forscherin Elke Holst 
und Hartmut Seifert, ehemaliger Leiter des WSI, untersucht.* 
Nach ihrer Analyse anhand des Sozio-oekonomischen Panels  

weichen die tatsächlichen von den bevorzugten Arbeitszeiten 
deutlich ab. Insgesamt empfinden Arbeitnehmer die Arbeits-
zeiten als zu lang.

�� 	Vollzeitbeschäftigte wollen reduzieren, 
Teilzeitbeschäftigte aufstocken. 

Männer mussten 2009 durchschnittlich 3,6 Stunden, Frauen 
1,6 Stunden pro Woche länger arbeiten als erwünscht. Hinter 

diesen Durchschnittswerten verbergen sich allerdings ausge-
prägte Unterschiede zwischen Vollzeit- und Teilzeitbeschäf-
tigten: Vollzeitbeschäftigte Männer waren in den alten Bun-
desländern 4,7 und in den neuen Bundesländern 5,2 Stunden 
länger tätig als erwünscht. Hingegen hätten westdeutsche 
Frauen mit einer Teilzeitstelle ihre tatsächliche Arbeitszeit 
gern um drei Stunden, ihre ostdeutschen Kolleginnen um 2,9 
Stunden erhöht.

�� Überstunden machen die Arbeitswoche lang.

Große Differenzen können Holst und Seifert auch zwischen 
den per Tarif- oder Arbeitsvertrag vereinbarten und den 
tatsächlichen Arbeitszeiten in den Betrieben nachweisen. 

Im Jahr 2009 arbeiteten Männer pro 
Woche im Schnitt 4,3 Stunden länger 
als im Vertrag vorgesehen, bei Frauen 
betrug der Unterschied 2,1 Stunden. Ein 
Abbau dieser Differenz käme den Be-
dürfnissen der Beschäftigten entgegen, 
halten die Forscher fest: „Ein wesent-
licher Schritt wäre getan, wenn Über-
stunden und Mehrarbeit vermieden und 
die vereinbarten Arbeitszeiten eingehal-
ten würden.“   

Der Idee, einem drohenden Fachkräf-
temangel in Deutschland mit längeren 
Arbeitszeiten zu begegnen, stehen die 
Wissenschaftler angesichts ihrer Be-
funde skeptisch gegenüber. Stattdessen 
plädieren sie dafür, den Beschäftigten 
einen größeren Gestaltungsspielraum 
einzuräumen. Wahlarbeitszeiten, die 
individuelle Abweichungen von der 
Regelarbeitszeit ermöglichen, könnten 
ein alterns- und familiengerechtes Ar-
beiten erleichtern. Erwerbsarbeit wür-
de damit insbesondere für Frauen und 
ältere Arbeitnehmer attraktiver, was 
zu höheren Erwerbsquoten in diesen 
Gruppen führen dürfte. Holst und Sei-
fert schreiben, dass sich eine präferenz-
gerechte Arbeitszeitgestaltung letztlich 

sogar positiv auf das Erwerbspotenzial auswirken könnte. 
Wahlarbeitszeiten kämen also nicht nur den Bedürfnissen der 
Beschäftigten entgegen, sondern seien „auch im Hinblick auf 
Effekte beim Arbeitskräfteangebot eine zielführende Alterna-
tive zu generellen Arbeitszeitverlängerungen“.   B

arbeitszeit

Was sich Arbeitnehmer wünschen:  
Kürzere Vollzeit, längere Teilzeit
Bei den Arbeitszeiten in Deutschland gehen die betriebliche Realität und  

die Bedürfnisse der Beschäftigten deutlich auseinander.  

Überstundenabbau und Wahlarbeitszeit könnten Abhilfe schaffen.
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Arbeitszeiten sind selten wunschgemäß
Die durchschnittlichen Wochenarbeitszeiten betrugen 2009 ...
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